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gin 3ufricbcncr.
SSott ©. Slttwegg, ©itterborf.

gdg barf bie ©efcgidgte je^t fdgon erjagten, benn bie beiben

Beutzen finb fctjort lange tot.
21IS fie beibe nocg lebten, ba fatten fie miteinanber freilief) mannen

©pan unb oft roar ber Slcrger an feiner grau ber einzige ©fatten, ber

auf fein fonft fo gufriebeneê ©emüt fiel. SaS eine SJZat bereitete fie

igm, bent beinage adgtjigfägrigen, fdgtottrigen äftamt ©iferfuegtsfjenen,
ein anber SDîal ftörte fie ign in feiner 9?adgtruge burd) igre unfäglidge

©efpenfterfuregt. ggrer 33oSgeit fegte fie aber bie Krone auf, als fie igm
eines Sages bie Gebern aus bent S3ett£iffen nagrn unb baSfelbe jurn @r*

fag mit 23ognenftrog auffüllte.
3Jlan toirb begreifen, baff feine fegr ftarfe ©ebulb bodf) enblitï) rig

unb er fid) ein Weiteres .gufammenleben mit feinem uttgolben Sßeibe energifdg

oerbat. @ie fanb barauf Unterfunft bei einer SBelaratten, bie mit fpabern

ganbette unb mit ber fie fid) ju gemeinfamem ©efdgäftSunternegmen oer*

bünbete. @r aber lebte ginfort gang feiner 3"friebengeit.
Um biefer fetner gufriebengeit unb ©enügfamteit widen erlangte

er benn aueg eine gemiffe 33erügmtgeit im Sorfe unb ftanb fo galb im
©crudge eines ^eiligen, wenn audg eines fonberbaren. @r lebte nämtieg,

naegbem er feinem Sßeibe baS ^auSrecgt gefünbigt, gang allein brangen

auf bem gelbe in einem einfamen ©täbeldgen, baS auger igm an leben»

bigen Sßefen nur noig jwei $iegen begerbergte. Sort gatte er feinen

9tder, ben er im ©ommer betoirtfegaftete unb ber ign für ben SBinter

mit Kartoffeln unb anbern 9?üglicgfeitcn oerforgte, fo bag er, menn audg

bie Riegen igre ^fliegt taten, mit allem 9?otwenbigen ju feiner boden

gufriebengeit berfegen mar. gm ©ommer gatte er fidg feine Sagerftatt
oben aufgefiglagen, was bie alten ©riedgen biedeiegt baS |)gperoion
genannt gaben mürben, auf ber Stele über bem ©tad, wo bie befegeibenen

gutterborräte feiner $iegen igtt tieblicg umbufteten. gn ber ftrengen

gagreSjeit aber jog er wärmegalber ginab ju feinen beiben ©etreuen in
ben ©tad, weligen er jubem burdg einen deinen Ofen erwärmen lonnte,
ben er aus bem ©dgiffbrudg frügerer Sage glüdlicg gerüber gerettet gatte
unb ber igm nun gleidgjeitig audg an ©tede eines fperbeS biente.

Sa brinnen gorftete er benn audg feetenbergnügt, als idg ign an
einem trüben SBintertage befuegte, unb War beS SobeS bod, wie eS ©ott
unb SDÎenfdgcn fo gut mit igm meinten. Sludg feine Riegen beîamen babei

igr reblidg Seil bon ber Sanlbarfeit feines fperjenS. Sap gatte igm
gemanb ein neues 93ettfiffen gefdgenft unb adeS lonnte er, fettbem feine
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Km Zufriedener.
Von E, Altwegg, Sitterdors.

Ich darf die Geschichte jetzt schon erzählen, denn die beiden

Leutchen sind schon lange tot.

Als sie beide noch lebten, da hatten sie miteinander freilich manchen

Span und oft war der Acrger an seiner Frau der einzige Schatten, der

auf sein sonst so zufriedenes Gemüt fiel. Das eine Mal bereitete sie

ihm, dem beinahe achtzigjährigen, schlottrigen Mann Eifersuchtsszenen,

ein ander Mal störte sie ihn in seiner Nachtruhe durch ihre unsägliche

Gespensterfurcht. Ihrer Bosheit setzte sie aber die Krone auf, als sie ihm
eines Tages die Federn aus dem Bettkissen nahm und dasselbe zum Er-
satz mit Bohnenstroh ausfüllte.

Man wird begreifen, daß seine sehr starke Geduld doch endlich riß
und er sich ein weiteres Zusammenleben mit seinem unholden Weibe energisch

verbat. Sie fand darauf Unterkunft bei einer Bekannten, die mit Hadern
handelte und mit der sie sich zu gemeinsamem Geschäftsunternehmen ver-
kündete. Er aber lebte hinfort ganz seiner Zufriedenheit.

Um dieser setner Zufriedenheit und Genügsamkeit willen erlangte

er denn auch eine gewisse Berühmtheit im Dorfe und stand so halb im
Gerüche eines Heiligen, wenn auch eines sonderbaren. Er lebte nämlich,

nachdem er seinem Weibe das Hausrecht gekündigt, ganz allein draußen

auf dem Felde in einem einsamen Städelchen, das außer ihm an leben-

digen Wesen nur noch zwei Ziegen beherbergte. Dort hatte er seinen

Acker, den er im Sommer bewirtschaftete und der ihn für den Winter
mit Kartoffeln und andern Nützlichkeiten versorgte, so daß er, wenn auch

die Ziegen ihre Pflicht taten, mit allem Notwendigen zu seiner vollen

Zufriedenheit versehen war. Im Sommer hatte er sich seine Lagerstatt
oben aufgeschlagen, was die alten Griechen vielleicht das Hyperoion
genannt haben würden, auf der Diele über dem Stall, wo die bescheidenen

Futtervorräte seiner Ziegen ihn lieblich umdufteten. In der strengen

Jahreszeit aber zog er wärmehalbcr hinab zu seinen beiden Getreuen in
den Stall, welchen er zudem durch einen kleinen Ofen erwärmen konnte,
den er aus dem Schiffbruch früherer Tage glücklich herüber gerettet hatte
und der ihm nun gleichzeitig auch an Stelle eines Herdes diente.

Da drinnen horstete er denn auch seclenvergnügt, als ich ihn an
einem trüben Wintertage besuchte, und war des Lobes voll, wie es Gott
und Menschen so gut mit ihm meinten. Auch seine Ziegen bekamen dabei

ihr redlich Teil von der Dankbarkeit seines Herzens. Dazu hatte ihm
Jemand ein neues Bettkissen geschenkt und alles konnte er, seitdem seine
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grau nid)t mcljr ba tear, in groben genießen. SXÎein, nein, eS wäre

nid)t redjt gewefen, wenn er tjätte Hagen wollen.
2113 id) mid) aber neben ifjm auf einem alten ßJielffdjemct nieber*

ließ nnb unbefiimmert um bie fjetltge fpermanbab mit il)m ein fßfeifd)cn

fdjmaudjte, ba öffnete er mir erft bie (Srunbtiefen feines fQerjenS, unb mit
einigem SetiimmerniS entbedte id), baß feine ßufriebenßeit nidtjt fo

feft gegriinbet War, wie eS mir juoor fdjien.

!gn feinem g-nnerften wätjte nämtid) ber gute ßftann einen großen ®c=

banfen. Gër meinte eS feiner 9J?cnfd)lid)feit fdjulbtg ju fein, baß er feine

£agc nidjt nur fo in einer ©djeune befdjließe, fonbern baß er fid) nochmals
ein eigen £>auS baute nnb im eigenen fpauS feinen alten Seib gur fRuße lege.

(Segen bie g-efiigleit biefeS (SntfdßuffeS waren alle Stnwänbe mad)t=

Io3. @3 war umfonft, if)n an feine oöttige SOÎitteflofigleit ju erinnern. @3

oerfing bei ißm nid)t3, iljm eine orbentlidje llntertnnft bei anbern Seuten

in SluSficßt gu fteßen. ®aS eigene £>auS glaubte er fid) fd)utbig gu fein.
SBo ein Söiße ift, ba ift aud) ein 2öeg, fagt ber SotfSmunb. $)aS

foßte fid) and) ijier wieber einmal beftättgen. Unfer Slltcr wartete mit
aller gufrtebenljeit nnb (SemütSrulje ben nädjften Sranbfafl ab. Dann
laufte er fid) um bißig (Selb aßerlei angebranntes (Sebäff, STiiren nnb

©djlöffer. Sind) ein Saumeifter fanb fid), benn ridjtig: ba3 neu gu er»

fteßenbe SBoßnßauS famt «Sienne unb (Srunbftiid fteßte ja aud) einen

gewiffen SBert bor. 2Rit neuen SSrettern würben bie alten Sranbmale
beS (SebälfeS mitleibig gugebedt. llnb als nun baS fpauS enblidj fertig
war, ba ladete eS einen jeben Soriibcrgefyenben aus feinen blanfen genfter»
d)en, gu benen eine alte ©önnerin fogar weiße Sorljänge geftiftet fjattc,

gar oergnügtidj unb freunblidj an, als woßte eS tßm fagen:
„Slber gelt, ber alte fftubolf ßat feine ©ad)e nod) gut IjerauSgepulgt!

fftun feßlt ißm aber gu feinem ©lüde aud) gar nidjtS meßr."
fftur lonnte er fid) leiber biefer ßöcßften ©tufe feiner ßufriebenßeit

nid)t lauge freuen; benn fd)on einige Sage, naeßbem er feinen Ofen aus
bem ©taß in bie ©tube gebradß ßatte, fiel eS einigen auf, baß mau ben

Sitten nirgenbS meßr feljen tonnte. @ie brangeu in feine ftiße Seßaufung
ein; ba lag er in feinem Seite tot.

»

^ott ben ^rattfänfen.
SSort Dr. Sf. SSi'etfdjer, 3ürid).

$u läftigfteu ©djmaro^ern in gfelb unb ©arten, in ®ewäd)3»

ßäufern unb an £opff>flangen gehören bie Slattläufe: benn fie fijjen gu

tpunberten unb STaufenben an ben jungen £riebfjjiçen unb Slattern tljrer
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Frau nicht mehr da war, in Frieden genießen. Nein, nein, es wäre

nicht recht gewesen, wenn er hätte klagen wollen.

Als ich mich aber neben ihm auf einem alten Melkschcmcl nieder-

ließ und unbekümmert um die heilige Hermandad mit ihm ein Pfeifchen
schmauchte, da öffnete er mir erst die Grundtiefen seines Herzens, und mit
einigem Bekümmernis entdeckte ich, daß seine Zufriedenheit doch nicht so

fest gegründet war, wie es mir zuvor schien.

In seinem Innersten wälzte nämlich der gute Mann einen großen Gc-
danken. Er meinte es seiner Menschlichkeit schuldig zu sein, daß er seine

Tage nicht nur so in einer Scheune beschließe, sondern daß er sich nochmals
ein eigen Haus baute und im eigenen Haus seinen alten Leib zur Ruhe lege.

Gegen die Festigkeit dieses Entschlusses waren alle Einwände macht-

los. Es war umsonst, ihn an seine völlige Mittellosigkeit zu erinnern. Es

verfing bei ihm nichts, ihm eine ordentliche Unterkunft bei andern Leuten

in Aussicht zu stellen. Das eigene Haus glaubte er sich schuldig zu sein.

Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg, sagt der Volksmund. Das
sollte sich auch hier wieder einmal bestätigen. Unser Alter wartete mit
aller Zufriedenheit und Gemütsruhe den nächsten Brandfall ab. Dann
kaufte er sich um billig Geld allerlei angebranntes Gebälk, Türen und

Schlösser. Auch ein Baumeister fand sich, denn richtig: das neu zu er-
stellende Wohnhaus samt Scheune und Grundstück stellte ja auch einen

gewissen Wert vor. Mit neuen Brettern wurden die alten Brandmale
des Gebälkes mitleidig zugedeckt. Und als nun das Haus endlich fertig
war, da lachte es einen jeden Vorübergehenden aus seinen blanken Fenster-
chen, zu denen eine alte Gönnerin sogar weiße Vorhänge gestiftet hatte,

gar vergnüglich und freundlich an, als wollte es ihm sagen:

„Aber gelt, der alte Rudolf hat seine Sache noch gut herausgeputzt!
Nun fehlt ihm aber zu seinem Glücke auch gar nichts mehr."

Nur konnte er sich leider dieser höchsten Stufe seiner Zufriedenheit
nicht lange freuen; denn schon einige Tage, nachdem er seinen Ofen aus
dem Stall in die Stube gebracht hatte, fiel es einigen auf, daß man den

Alten nirgends mehr sehen konnte. Sie drangen in seine stille Behausung

ein; da lag er in seinem Bette tot.
ch

Hon den WatMusen.
Von Dr. K. Bretscher, Zürich.

Zu den lästigsten Schmarotzern in Feld und Garten, in Gewächs-

Häusern und an Topfpflanzen gehören die Blattläuse: denn sie sitzen zu
Hunderten und Tausenden an den jungen Triebspitzeu und Blättern ihrer
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